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Schnee ist eine fantastische Sache: Da fällt 
hervorragendes Baumate rial vom Himmel, 
einfach so. Auch zum Rutschen, Schlit-
tern und Gleiten gibt es nichts Besseres. 
Und Schneebälle sind natürlich 1a-Wurf-
geschosse. Wenn das mit dem Klimawan-
del so weitergeht, wirst du mal deinen 
verwunderten Enkeln von deinen Schnee-
abenteuern erzählen können. Also nichts 
wie raus im nächsten Winter!

Wie man richtig Schlitten fährt
Für eine Rodelpartie mit dem Holz- oder 
Plastikschlitten solltest du ein klein wenig 
Technik beherrschen: Lenken und Brem-
sen. Um den Schlitten zu bremsen, nimmst 
du beide Füße vom Schlitten und stellst sie 
seitlich mit der gesamten Fläche in den 
Schnee, bleibst aber auf dem Schlitten sit-
zen. Dabei hebst du den Schlitten vorne an, 
packst also das Ende der Kufen vorne bei 
den Hörnern und ziehst sie etwas hoch. 

Spaß im Schnee

Lenken: In Kurven krallst du den Fuß, in 
dessen Richtung es gehen soll, mit dem 
Absatz in den Schnee. Bei einer Links-
kurve ist das der linke Fuß, bei einer 
Rechtskurve der rechte Fuß. Gleichzei-
tig verlagerst du das Gewicht in Rich-
tung der Kurve.

Der Schlitten wird übrigens noch schnel-
ler, wenn du (beim klassischen Holz-
schlitten) den Metallbeschlag der Kufen 
vorher mit einer Kerze einreibst. Falls die 
Kufen seit dem letzten Jahr Rost ange-
setzt haben: Vorher mit feinem Sandpa-
pier blank schmirgeln.

Womit man auch prima den Berg 
runterkommt
Es gibt aber auch andere Möglichkeiten, 
den Berg runterzubrettern – ohne einen 
Holz- oder Plastikschlitten aus dem Laden. 
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Stattdessen improvisierst du mit Rodel-
Untersätzen direkt unter dem Po, die kaum 
etwas kosten. Die lassen sich zwar nicht so 
gut lenken wie ein richtiger Schlitten und 
sind auf Dauer auch nicht so bequem wie 
der gute alte Holzschlitten. Aber sie sind 
meist einfacher zu transportieren – und 
können ganz schön schnell werden. 

Wie man eine Schlitterbahn baut

Es ist recht einfach, eine spiegelglatte Eis-
bahn zum Schlittern anzulegen. Drei Vo-
raussetzungen müssen erfüllt sein: Es muss 
draußen knackig kalt sein, und es muss 
dicker, knarzender Schnee liegen. Außer-

dem brauchst du eine Fläche, auf der kei-
ne Fußgänger oder Autos unterwegs sind. 
Bürgersteige und Straßen fallen dafür also 
schon mal fl ach. Es wäre sehr gefährlich, 
wenn jemand ahnungslos auf deine Schlit-
terbahn geriete und stürzte. Gut geeignet 
ist der eigene Garten oder ein abgelegener 
Platz auf einer eingeschneiten Wiese. 

Du suchst dir eine geeignete Fläche, die 
groß genug ist, um dort mit Anlauf zu 
gleiten. Die Breite der Schlitterbahn 
ist dabei eher nebensächlich. Wichtig 
ist, dass die Länge stimmt: Du solltest 
rund sechs Meter als Anlaufbahn ein-
kalkulieren, dann rund zehn Meter für 

Gute Juxschlitten sind

� Plastiktüten: Wenn du nichts Besseres zur Hand hast, funktioniert notfalls 
auch das einfachste Modell, das du in Geschäften gratis dazubekommst. Sta-
biler sind allerdings die dicken schwarzen Abfallsäcke. Je dicker das Plastik, 
desto besser. Statt dir die Tüte unter den Po zu klemmen, kannst du in eine 
feste und große Abfalltüte auch Löcher für die Beine ausschneiden und dann 
wie in eine Hose reinschlüpfen.

� Plastikplane: Willst du zusammen mit deinen Freunden auf einem Schlit-
ten hocken, besorgst du dir im Baumarkt eine große Plastikplane. So ein Ge-
fährt ist nichts für Feiglinge: Die Leute an den Rändern halten sich an den 
Enden fest, die anderen in der Mitte werden tüchtig durchgeschüttelt.

� Lkw-Schlauch: So ein monströser Reifen gehört nicht gerade zur Stan-
dardausstattung eines gut sortierten Haushalts. Aber wenn es dir gelingt, ei-
nen aufzutreiben, hast du einen tollen und rasanten Rodel-Untersatz. Frag 
doch mal in einer Autowerkstatt nach, in der auch Laster repariert werden. 
Manchmal gibt es auch in einer Spedition oder einer Reifenfi rma ausran-
gierte Lkw-Schläuche. Löcher sind kein Problem – siehe Seite 64.
Du pumpst den Schlauch auf – fertig ist der Schlitten. Der clevere Schlauch-
schlittenfahrer spart sich, den Schlauch selbst aufzupumpen, und lässt pum-

�
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die Schlitterbahn und noch etwas Platz 
zum Auslaufen. Optimalerweise hat 
deine Schlitterbahn damit eine Länge 
von mindestens etwa 18 Metern. Wenn 
der Grund leicht abschüssig ist, umso 
 besser.

Bevor du mit dem Bau der Schlitterbahn 
beginnst, solltest du den Untergrund auf 
Steine, Wurzeln, Schlaglöcher und stö-
renden Abfall (Dosen, Flaschen etc.) un-
tersuchen. All dies muss zunächst ent-
fernt werden. Dann ist es wichtig, den 
Schnee schön festzutreten und eventuell 
mit einer Schaufel festzuklopfen. Wenn 
dir Freunde dabei helfen, geht es schneller. 
Lustiger ist so ein gemeinsames Schnee-
stapfen auch. Habt ihr eine Schicht fest-
getreten, wird neuer Schnee auf die Bahn 
geschippt. Auch der muss schön eben 
festgetreten werden. Wenn ihr diese Pro-
zedur ein paar Mal wiederholt habt, wird 
die Bahn eingelaufen: Mehrmals schlit-
tern, so wird die Bahn schön glatt.

Sollte die Bahn zu stumpf sein, könnt ihr 
nach und nach gleichmäßig Wasser auf 
die Fläche gießen und frieren lassen. Das 
dauert zwar etwas länger, ist aber bei gro-
ßen Minusgraden kein Problem.

So wird gerutscht: Vor der Schlitterbahn 
Anlauf nehmen, auf der glatten Fläche 
einen Fuß (welchen, ist egal) vorstellen, 
den Körper mit den Armen ausbalancie-
ren und dahingleiten. Mit etwas Übung 
kann man auch mit geschlossenen Fü-
ßen rutschen. Profi s gehen auch mal in 
die Hocke und richten sich wieder auf. 
Mit vorgestelltem Fuß ist es aber am ein-
fachsten. Am Ende der Bahn im Schnee 
auslaufen.

Variationsmöglichkeiten: Beim Schlitter-
wettkampf siegt derjenige, der mit drei 
Schritten Anlauf am weitesten kommt. 
Beim Kunst-Schlittern kommt es darauf 
an, sich während des Gleitens zu drehen. 
Fürs Parcours-Schlittern Yoghurtbecher 

pen: an der Tankstelle. So hat man auch keine Probleme mit dem anderen 
Ventil. Vorsicht: So ein Schlauch erreicht schnell hohe Geschwindigkeiten. 
In Amerika ist Schlittenfahren mit solchen Schläuchen übrigens neuerdings 
eine Sportart – sie heißt »Snow tubing«.

� Planschbecken: Mit diesem Luxusschlitten bist du der Star des Rodel-
hügels. Außerdem kannst du jede Menge Freunde einladen. Das Plansch-
becken aufblasen, reinhüpfen, schon geht’s gemeinsam ab. 

� Backblech: Sieht ein bisschen ulkig aus und ist sicher der ungewöhn-
lichste Schlitten, der je auf eurem Rodelhügel gesehen worden ist. Aber so 
ein Backblech-Schlitten funktioniert prima. Am besten, du besorgst dir alte 
Backbleche vom Flohmarkt. Vielleicht haben ja auch deine Eltern welche 
übrig, die sie nicht mehr brauchen.
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auf die Eisfl äche stellen, drum herum 
schlingern.

Wie man die besten  Schneebälle 
fertigt
Wie eine Schneeballschlacht funktioniert, 
weiß jeder. Dafür braucht man keine An-
leitung. Einfach Kugeln aus Schnee for-
men, nicht weiter über das Baumaterial 
nachdenken und losballern. Klar, so geht 
es auch. Noch besser aber mit dem per-
fekten Schneeball und der richtigen Wurf-
technik. Mit diesen Tricks bist du deinen 
Gegnern auf dem Schneeballschlachtfeld 
haushoch überlegen.

Vergiss nicht die eiskalte Grundregel: 
Schnee ist nicht gleich Schnee. Wie 
wichtig dies ist, lernen die kleinen Inu-
it, also die Eskimokinder, fast noch, be-
vor sie laufen können. Denn für sie, die 
ihr ganzes Leben in Eis und Schnee zu-
bringen, hängt davon das Überleben ab. 
Und weil der Schnee so vielfältig ist und 
keine Schneefl ocke der anderen gleicht, 
haben nicht nur Eskimos viele Namen 
für Schnee. 

Auch bei uns gibt es fast 20 verschiedene. 
So unterscheidet man beispielsweise zwi-
schen Neuschnee (frisch vom Himmel 
gefallen), Pulverschnee (trocken, pappt 
schwer zusammen), Nassschnee (pappt 
leicht zusammen, man kann Wasser raus-
drücken) und Feuchtschnee (pappt leicht 
zusammen, es lässt sich aber kein Wasser 
rauspressen). 

Wissenschaftler sprechen zwar noch von 
Harsch (alter Schnee, der geschmolzen 
und wieder gefroren ist und dadurch eine 

eisige Oberfl äche hat) und Firn (Schnee, 
dessen Eiskristalle durch mehrmaliges 
Schmelzen und Frieren zu größeren 
Eisbrocken verschmolzen sind; im Lau-
fe der Jahre können daraus Gletscher ent-
stehen) – für den Hausgebrauch, also für 
Schneeballschlachten, sind diese Schnee-
arten aber nicht wichtig.

Der perfekte Schneeball verlangt nach 
dem perfekten Schnee. Leichter Pulver-
schnee gehört nicht dazu: Er ist trocken 
und pappt schwer zu einer Kugel zusam-
men. Das liegt daran, dass Pulverschnee 
sehr wenig Wasser enthält, dafür umso 
mehr Luft. Deshalb ist er auch so leicht 
und zerfällt, wenn du ihn mit den Hän-
den formen willst. Ihm fehlt das Wasser 
als eine Art Bindemittel. Das ist auch der 
Grund, warum du in der Antarktis im 
Winter nie und nimmer einen Schnee-
ball formen könntest – obwohl es so viel 
Schnee gibt. Nur eben nicht den richti-
gen: Er ist so trocken und fein, dass der 
Schneeball zerbröseln würde. 

Der schwere Nassschnee enthält viel 
Wasser, trotzdem ist er nicht gut für 
Schneebälle geeignet: Wenn man ihn 
zu einer Kugel zusammendrückt, tropft 
Wasser heraus, der Schneeball wird viel 
zu hart – so etwas ist ein gemeines und 
schmerzhaftes Geschoss, keine Aus-
stattung für faire Wintersportskanonen. 
Das beste Baumaterial für Schneebälle 
ist Feuchtschnee – er klebt gut zusam-
men, verliert beim Zusammenpressen 
aber kein Wasser. 

Und wenn es nur Pulverschnee gibt? 
Dann hilft ein Trick: Einfach den Schnee 
mit der Hand etwas anwärmen – wer eine 
größere Menge für ein ganzes Arsenal an 
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Schneebällen braucht, legt sich bäuch-
lings auf den Schnee, der durch die Kör-
pertemperatur etwas erwärmt und zum 
Schmelzen gebracht wird. Dadurch ge-
winnt der Schnee an Griffi  gkeit.

Bei Schneeballschlachten im Schnee-
gestöber kannst du dir das Wissen der 
 Inuit zunutze machen: In einem Schnee-
haufen ist die oberste Schicht (mit dem 
Neuschnee) stets die lockerste. Darin ist 
weniger Wasser enthalten als in den da-
runterliegenden Schneeschichten, d. h. es 
ist schwierig, aus der obersten Schicht 
gute Bälle zu formen. Buddel lieber etwas 
tiefer und nimm den Schnee unterhalb 
der obersten Lage. Dieser Tipp stammt 
aus dem Erfahrungsschatz der Eskimos – 
auch wenn die ihn nicht wie wir aus Spie-
lerei beherzigen, sondern in ihrem all-
täglichen Leben, beim Schmelzen von 
Schnee für Trinkwasser. 

Wie man Schneekünstler wird
Es muss nicht immer ein Schneemann 
sein. Aus feuchtem Schnee lassen sich 
auch andere Figuren bauen. Ein verwegen 
geformtes Schneeungeheuer beispielswei-
se. Dafür stapelst du mehrere Schneeku-
geln und -blöcke aufeinander. Besonders 
furchterregend sieht das Schneeungeheuer 
aus, wenn du ihm aus Schnee Dreiecke als 
Ohren formst. Außerdem kannst du aus 
Zweigen Zacken für den Körper anbrin-
gen, aus Holzkohle werden Augenschlitze 
und ein gierig geöff netes Maul gesetzt. 

Zum Schluss das Schneeungeheuer wild 
bemalen: Dafür eine Sprühfl asche (z. B. 
eine aufgebrauchte und ausgewaschene 
Flasche, in der mal Putzmittel war oder 

eine Sprühfl asche für Blumen) mit far-
bigem Wasser füllen. Das Wasser färbst 
du vorher mit Wasserfarbe oder mit Le-
bensmittelfarbe. Solltest du noch Eierfar-
be vom vergangenen Ostern übrig haben, 
geht das auch. Mit dem farbigen Wasser 
die Schneeskulptur besprühen, dadurch 
hält sie auch länger.

Wie man eine Schneehöhle baut
Mit vereinten Kräften ist fi x eine Schnee-
höhle gebaut – zusammen mit deinen 
Freunden geht’s am schnellsten.

Zuerst sucht ihr einen geeigneten Platz, 
der schön eben ist. Außerdem sollte 
dort eine dicke Schneeschicht liegen, 
nicht zu nass und nicht zu trocken. 
Am besten also gut gesetzter Feucht-
schnee.
Nun häuft ihr den Schnee zu einem 
Hügel auf. Wenn ihr euch die Arbeit 
etwas erleichtern wollt, schiebt ihr ihn 
einfach mit einem Schneeschieber zu-
sammen und türmt ihn zu einem Hau-
fen auf.
Den Schneehaufen gut festklopfen, 
am besten mit einer handlichen Gar-
tenschaufel, die ein festes Metallblatt 
hat. Dadurch verdichtet ihr den locker 
aufgetürmten Schnee, die Höhle wird 
stabil.
Damit aus dem Haufen eine Höhle 
wird, müsst ihr den Schneeberg aus-
höhlen. Dazu buddelt ihr euch von ei-
ner Seite aus in den Haufen hinein. Und 
zwar so weit, dass ihr gut in die Höh-
le reinkommt und euch später zusam-
men im Innenraum hinhocken könnt. 
Allerdings müssen Wände von ausrei-
chender Dicke stehen bleiben, damit 

 1
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die Höhle nicht zusammenkracht. Lie-
ber in die Tiefe graben als in die Höhe, 
so wird eure Behausung stabiler. 
Von außen könnt ihr noch Gucklöcher 
in die Höhle graben.

 5

Den Innenraum mit alten Teppichen 
oder Teppichresten ausstaffi  eren. Wenn 
es dämmert, Teelichter anzünden. 

 6

Spiele mit Schneebällen

� Schneeball-Jäger: Ein Mitspieler fängt mit einer fl achen Plastikschüssel die 
Schneebälle auf, die ihm die anderen zuwerfen. Für jeden Schneeball gibt es 
einen Punkt. Wer die meisten Schneebälle auff ängt, hat gewonnen.

� Schneeball-Attacke: Auf einen Mitspieler prasselt es nur so ein – er wird 
von den anderen mit Schneebällen beworfen. Doch zu seiner Verteidigung 
hat er einen Regenschirm. Damit versucht er, die Schneebälle abzuwehren. 
Wer dabei am erfolgreichsten ist, hat gewonnen.

� Brennball im Schnee: Dieses Spiel funktioniert wie Brennball – nur, dass 
eben mit Schneebällen geworfen wird. Einer aus der Gruppe ist der Werfer, 
die anderen sind die Gejagten. Zuerst wird der Werfer mit einem Vorrat an 
Schneebällen ausgestattet. Damit bewirft er die anderen. Die springen um 
ihn herum und versuchen, seinen Schneebällen auszuweichen. Wer getroff en 
wurde, scheidet aus. Derjenige, der als Letzter noch nicht getroff en wurde, 
hat gewonnen und ist in der nächsten Runde der Werfer.

� Luftballon-Treibjagd: Die Mitspieler werden in zwei Gruppen geteilt. Jede 
Gruppe hat eine Grund- und eine Wurfl inie. Die Grundlinien werden mit 
15 Metern Abstand voneinander im Schnee markiert, die Wurfl inien jeweils 
drei Meter dahinter. Die Spieler stellen sich mit einem Vorrat an Schnee-
bällen hinter die Wurfl inie. In der Mitte des Spielfelds wirft der Schieds-
richter einen Luftballon hoch. Sofort beginnen die Spieler, den Luftballon 
zu bewerfen. Ziel ist es, den Ballon hinter die Grundlinie des gegnerischen 
Feldes zu manövrieren. Die Gruppe, die das schaff t, hat gewonnen.

� Schneeball auf Strümpfen: Einen alten Strumpf mit Schnee befüllen, 
oben zuknoten. Sich gegenseitig den Strumpf zuwerfen. Und zwar mög-
lichst schnell, der Strumpf darf nur eine Sekunde bei einem Spieler blei-
ben. Dann sofort weiterwerfen. Wer dafür zu lange braucht oder den fl otten 
Strumpf nicht fängt, scheidet aus.
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